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Somm�zeit!
Die Sonne geht auf, lässt Tautropfen
glänzen mit ihren Strahlen,
der Himmel sich blau und mit
kleinen Wolken zeigt,
aus Feld und Wald zarter Nebel steigt.

An einer Tränke löschen Amsel und Meise
ihren Durst und nehmen ein Bad.
Bienen und Hummeln in Rosenblüten
sich mit Nektar versorgen.
Eine friedlichen Naturidylle
an einem Sommermorgen.

I. Wrigge im Juli 2020

Einen sch�en
Somm�, otz
schwi�ig� Zeiten…
…wünscht das Brückenteam
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Je mehr sich die Situation um das „Corona-
Virus” zuspitzte, desto mehr wuchs das Gefühl, 
einer Situation ausgeliefert zu sein, die an die 
Bedrohung durch Seuchen in früheren Zeiten 
erinnert. 
Da war ein kleines unsichtbares Virus, das in 
der Lage war, die ganze Welt aus den Angeln 
zu heben. Erst ganz weit weg in China breitete 
es sich rasend schnell aus. Kein Land ist davon 
verschont geblieben. 
Auf einmal standen Menschen in unserer heu-
tigen aufgeklärten, durchgestylten Welt, die 
normalerweise auf jede Frage eine Antwort hat, 
einer Bedrohung gegenüber und hatten kein 
Mittel dagegen. Im Gegenteil: Sie waren rat-
los. Teilweise entglitt ihnen sogar die Situation. 
Eine große Hil�osigkeit breitete sich aus. Mit 
ihr einher ging die Angst, an eine Situation aus-
geliefert zu sein, die wir Menschen nicht mehr 
im Gri� haben, die nicht beherrschbar ist und 
in der wir an unsere Grenzen stoßen. Damit 
verbunden war eine Veränderung des ganzen 
Lebens. Den ganz normalen Alltag gibt es nicht 
mehr. Ganz einfache Selbstverständlichkeiten 
sind nicht mehr möglich. Einschränkungen 

und Veränderungen prägen den Alltag, die 
man niemals für möglich gehalten hätte. Der 
Umgang mit anderen Menschen ist beeinträch-
tigt – bis in die Familien, in den Freundeskreis 
hinein. Das sind alles Konsequenzen, die das 
Leben tief erschüttern. Es ist nicht mehr so, wie 
es einmal war. Es wird auch nicht mehr so wer-
den, wie es einmal gewesen ist. Wie verkra�en 
wir Menschen das, was da mit uns geschieht? 
In dieser Situation, die von so vielen Fragen, 
Hil�osigkeit, Unsicherheit und Angst geprägt 
ist, können wir mit einem Blick in die Psalmen 
feststellen, dass sich auch die Menschen damals 
– ihrer Zeit entsprechend – ähnlichen Bedro-
hungen gegenüber gesehen haben. 
Sie sprechen von der „Pest, die im Finsteren 
schleicht” und der „Seuche, die am Mittag Ver-
derben bringt”. Dem fühlen sie sich ausgesetzt. 
Aber so sehr ihr Leben davon auch erschüttert 
wird – so sehr sie sich auch bedroht fühlen: Sie 
haben einen Zu�uchtsort! „Denn der Herr ist 
deine Zuversicht, der Höchste ist deine Zu-
�ucht!” Sie beschreiben ganz anschaulich in 
eindrücklichen Bildern, wie diese Zu�ucht 
aussieht: „Wer unter dem Schirm des Höchsten 



sitzt und unter dem Schatten des Allmächtigen 
bleibt, der spricht zu dem Herrn: Meine Zuver-
sicht und meine Burg, mein Gott, auf den ich 
ho�e. Er wird dich mit seinen Fittichen de-
cken und Zu�ucht wirst du haben unter seinen 
Flügeln!” Worte des 91. Psalms sind das, die 
Bilder vor unserem inneren Auge entstehen 
lassen, die eine große Geborgenheit ausstrah-
len – Bilder, bei denen fast körperlich spürbar 
wird, wie wohltuend dieser Schutzraum ist: ein 
Schirm, der von oben her behütet – Schatten, 
der erbarmungslose Hitze abhält – eine Burg, 
in die man �üchten kann – Fittiche, die einen 
liebevoll umfangen – und Flügel, die Schutz 
bieten. Aus dem Psalm 91 stammt auch einer 
der beliebtesten Taufsprüche: „Gott hat seinen 
Engeln befohlen, dass sie dich behüten auf allen 
deinen Wegen, dass sie dich auf den Händen 
tragen und du deinen Fuß nicht an einen Stein 
stoßest!” Der Wunsch, behütet durchs Leben 
gehen zu können, kann sicher kaum schöner 
beschrieben werden. 
Die Menschen der Bibel haben ganz fest darauf 
vertraut, dass Gott sie trotz aller Erschütterun-
gen, Bedrohungen und Gefahren – in Ängsten, 

Hil�osigkeit und Unsicherheiten so begleitet, 
dass sie bei ihm einen Schutzraum �nden kön-
nen. Es ist nicht so, dass sie Bedrohungen und 
Erschütterungen ausblenden und klein reden. 
Sie tun nicht so, als ob es sie nicht gäbe und 
keine Steine mehr auf dem Weg liegen würden. 
Aber in allen Ängsten, Hil�osigkeiten und Un-
sicherheiten gibt es einen Ort, an dem es mög-
lich ist, in allen Turbulenzen zur Ruhe zu kom-
men – der Halt bietet und das Gefühl wachhält, 
trotz allem in der Liebe Gottes geborgen zu 
sein. Um einen solchen Zu�uchtsort zu wissen, 
darauf zu vertrauen, kann eine Kra�quelle sein 
auch in den Schwierigkeiten der Corona-Zeit. 
Denn ohne einen solchen Rückhalt wären wir 
wirklich hil�os ausgeliefert. 
Ich wünsche uns allen, dass wir tief in uns spü-
ren, dass wir diesen Zu�uchtsort haben, der uns 
in aller Dramatik der Zeit die Geborgenheit der 
Liebe Gottes vermittelt und an dem wir Kra� 
schöpfen können für die Herausforderungen, 
die in dieser Sommerzeit vor uns liegen.

Ihre 
Cornelia Heynen-Rust



Unser neues Presbyterium 
nimmt seinen Dienst auf

Auch der Beginn für die neue Amtsperiode des Presbyteriums ge-
staltete sich anders als gedacht. Eigentlich sollten am 29. März 2020 

die neuen Presbyterinnen und Presbyter im Gottesdienst eingeführt 
werden und die Presbyteriumsmitglieder, die ihr Amt weiter versehen 
werden, an ihr einmal gegebenes Versprechen erinnert werden. Das 
war aufgrund der sich immer dramatischer entwickelnden Lage leider 
nicht möglich. Deshalb wurde die rechtliche Grundlage gescha� en, 
die Einführung ausnahmsweise nicht im Gottesdienst durchführen zu 
müssen, damit das Presbyterium arbeitsfähig ist und die Angelegen-
heiten, die in der Kirchengemeinde zu regeln sind, auch bearbeiten 
kann.
Christiane Cornelius und Sabrina Nemezkich haben ihr Amtsgelübde 
in schri� licher Form abgegeben.
Hans-Heinrich von Gierke, Rita Messerschmidt, Michaela Putzke-
Wolf, � orsten Schäfer und Jutta Wagner sind schri� lich an ihr einmal 
gegebenes Versprechen erinnert worden.

Die so als erfolgt geltende Einführung soll dann zu einem späteren 
Zeitpunkt im Gottesdienst bekrä� igt werden. Das Presbyterium 

hat inzwischen seine Arbeit aufgenommen.
Aber den Mitgliedern Gottes Segen für ihren Dienst mit auf 

den Weg zu geben, soll in der turbulenten Zeit nicht unter-
gehen. Denn den Weg unserer Kirchengemeinde in diesen 
Zeiten verantwortlich zu begleiten, ist nicht immer einfach.

Innerhalb des Gottesdienstes am 30. August 2020 wird da-
rüber nachgedacht und den Mitgliedern des Presbyteriums 

Gottes Segen für ihren Dienst 
als Stärkung mit auf den Weg 

gegeben.
Wir danken den Mitglie-
dern des Presbyteriums, 
dass sie sich für diesen 
Dienst zur Verfügung ge-
stellt haben und wünschen 
Ihnen viel Freude, das 

Gefühl, etwas gestalten zu 
können und Gottes Segen 
für ihren Dienst in unserer 
Kirchengemeinde.
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Mitarbeiterpresbyter:
Hans-Heinrich 
von Gierke
Lohbergstraße 6
Bissenberg
(Küster in Bissenberg)

Mitarbeiter-
presbyterin:
Christiane Cornelius
Auweg 6
Biskirchen
(Gemeindesekretärin)

Sabrina Nemezkich    
Auf dem
Rübenacker 38
Sinn-Fleisbach

Jutta Wagner
Taunusblick 7
Biskirchen
(Kirchmeisterin)

Thorsten Schäfer
Ostlandstraße 11
Biskirchen
(Abgeordeneter für die 
Kreissynode)

Rita Messerschmidt
Ulmtalstraße 10
Bissenberg
(stellvertretende
Kirchmeisterin,
stellvertretende Abge-
ordnete zur Kreisynode)

Michaela Putze-Wolf
Bissenberger
Straße 31a
Biskirchen
(stellvertretende Vor-
sitzende
des Presbyteriums)

Cornelia Heynen-Rust
Bissenberger
Straße 6
Biskirchen
(Pfarrerin,
Vorsitzende
des Presbyteriums)
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Gerade hatten wir noch ein ganz besonderes 
Bene�zkonzert erlebt und standen eine Woche 
vor der Goldenen Kon�rmation, als sich die 
Lage immer mehr zuzog und das Presbyterium 
gezwungen war, alle Veranstaltungen der Kir-
chengemeinde auszusetzen. 
So etwas hat es wahrscheinlich noch nie ge-
geben: Eine Situation, in der es nicht mehr 
möglich ist, Gottesdienst zu feiern: Also keine 
Goldene Kon�rmation, keine Gottesdienste 
an Gründonnerstag, Karfreitag und Ostern 
– höchste kirchliche Feiertage. Auch geplan-
te Taufen mussten verschoben werden. Am 
schlimmsten hat es unsere Kon�rmanden ge-
tro�en, deren Kon�rmation ebenfalls nicht 
statt�nden konnte und nun auf einen anderen 
Termin verschoben wird. Aber neben den Got-

tesdiensten konnten auch keine anderen Veran-
staltungen statt�nden: keine Krabbelgruppe, 
kein Kindergottesdienst, kein Katechumenen- 
und Kon�rmandenunterricht, keine Frauen-
kreise. Die Andacht in der Gertrudisklinik 
wurde abgesagt. Der Arbeitskreis Flüchtlinge 
und der Deutschkurs mussten ihren Dienst 
einstellen. Die Bücherei musste geschlossen 
werden. Die Seniorenfreizeit konnte nicht 
statt�nden. Geburtstagsbesuche und Besuche 
anlässlich von Ehejubiläen mussten auf eine 
telefonische Gratulation reduziert werden. Das 
war eine Situation. die erst einmal verkra�et 
werden musste.
Aber auch, wenn es so aussah, als ob alle Räder 
stillgestanden hätten, gab es keinen Stillstand. 
Denn die Kirchengemeinde hat Menschen in 

Auf einmal war 
es, als ob alle 
Räder still
stehen würden
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dieser Ausnahmezeit begleitet – gerade auch 
bei Beerdigungen. Das war in der ersten Zeit 
ganz besonders schwer. Denn an Beerdigun-
gen dur�e nur eine geringe Anzahl von Men-
schen teilnehmen. Dabei wäre es darüber hin-
aus auch anderen Menschen wichtig gewesen, 
Abschied zu nehmen. Das hätte sicher auch 
den Angehörigen o�mals gut getan. Aber nun 
galt es, zu begrenzen und den Bestimmungen 
gerecht zu werden. In dieser Situation ist die 
Idee entstanden, wenn sich die Lage entspannt 
hat, einen Gottesdienst zu feiern, in dem vor 
allem an die Menschen gedacht wird, die in 
dieser Zeit kirchlich bestattet worden sind. An 
diesem Gottesdienst können alle diejenigen 
teilnehmen, die gerne bei der Beisetzung dabei 
gewesen wären, denen es aber verwehrt war. 
Innerhalb des Gottesdienstes ist es möglich, 
gemeinsam mit den Angehörigen an die Ver-
storbenen zu denken und in diesem Rahmen 
Abschied zu nehmen. Zu diesem Gottesdienst 
wird eingeladen, wenn es so weit ist.
Als sich der erste Schock gelegt hatte, hat es 
Überlegungen gegeben, wie es möglich ist, das 
Gemeindeleben unter den gegebenen Bedin-
gungen weiter zu führen.
Es hat regelmäßige Kontakte gegeben. Der Ge-
meindebrief zu Ostern ist verö�entlicht wor-
den. Verschiedene Bauangelegenheiten und 
Sanierungen mussten geplant und begleitet 
werden. Die Kon�rmandinnen und Kon�r-
manden sind an ihrem „eigentlichen Kon�r-
mationstag” mit einem Gruß bedacht worden.
Die Bücherei hat einen Heimservice ins Leben 
gerufen: Telefonisch können Wünsche mitge-
teilt werden. Dann werden die Bücher an die 
Tür gehängt. Listen über Romane, Sachbücher, 
Kinder- und Jugendbücher können angefor-
dert werden. Sie sind auch online verfügbar. 

Interessenten können sich bei Brigitte Ambro-
sius-Ruggia (Telefon 0170-7788735 oder 06473-
2495) melden.
Das Presbyterium hat verantwortungsvoll 
versucht, die Kirchengemeinde auch in dieser 
Zeit zu leiten. Denn es geht ja nicht nur um ein 
Verbot, das einzuhalten ist, sondern die Ein-
schränkungen sind ja – wie der Ratsvorsitzen-
de der EKD, Heinrich Bedford-Strom, gesagt 
hat, ein Gebot der Nächstenliebe. Ich halte Ab-
stand, um andere zu schützen. In diesem Sinne 
ging es auch in unserer Kirchengemeinde da-
rum, Rücksicht aufeinander zu nehmen, um 
niemanden zu gefährden.
Jetzt feiern wir schon seit P�ngstsonntag wie-
der Gottesdienst – allerdings mit den Ein-
schränkungen eines „Hygieneschutzkonzepts”. 
Die Katechumenen und Kon�rmanden haben 
sich wieder getro�en: bei einer Erkundungs-
tour zum Hain, im Garten des Pfarrhauses, in 
der Kirche. 
Leider müssen auch noch einige Veranstaltun-
gen ausfallen: Die Ferienspiele mussten leider 
abgesagt werden. Auch die Feier anlässlich des 
Jubiläums unserer Kirche in Biskirchen, das 
wir ja schon mit den Vereinen vorbereitet hat-
ten, kann nicht statt�nden.
Aber es ergeben sich langsam wieder Gelegen-
heiten, bei denen wir uns als Kirchengemeinde 
begegnen können.
Unter den gegebenen Bedingungen versuchen 
wir als Kirchengemeinde phantasievoll Mög-
lichkeiten zu scha�en, durch die sich unser 
Gemeindeleben entfalten kann. Wir freuen 
uns, wenn Sie dabei sind und uns unterstüt-
zen! Denn gerade in diesen Zeiten spüren wir, 
wie wichtig es, dass unser Lebensmut, unser 
Durchhaltevermögen und das Vertrauen in die 
Zukun� gestärkt werden.
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Die Coronakrise wird sich verschärfen. Vie-
le werden erkranken, manche sterben. Aber 
in gerade solch einer Situation kommt es auf 
Ho�nung und Zuversicht an. Eine Zuversicht, 
die auch durch neue Formen der Gemeinscha� 
entsteht, kommentiert Markus Bechtold, 
Stellv. Portalleiter von evangelisch.de.

Die Menschen sollen sich voneinander fernhal-
ten, um sich und die Mitmenschen zu schüt-
zen. Großeltern sollen ihre Enkelkinder zurzeit 
nicht sehen, weil ältere Menschen anfälliger 
für das Virus sind und ihr Immunsystem es 
nicht gut bewältigen kann. Schulen, Kitas und 
Universitäten bleiben zu, viele arbeiten von zu 
Hause. Gottesdienste, Taufen, Kon�rmationen, 
große Hochzeitsfeiern und auch Ostergottes-
dienste fallen aus oder werden verschoben. Und 
unsere Eventkultur kommt zum Erliegen. Un-
sere Welt entschleunigt. Sorgen werden groß: 
um Menschen, die man liebt, und auch Sorgen 
�nanzieller Art wachsen. Schnelligkeit ist jetzt 
notwendig, aber sinnvolle Reaktionen benöti-
gen auch Besonnenheit.
Aus der Krise des Coronavirus kann aber auch 
die Möglichkeit für ein ganz neues Miteinander 
erwachsen. Wir verhalten uns, wie es gerade 
angebracht ist. Wir sprechen miteinander: am 
Telefon, per Videokonferenz, per Textnachricht, 
manchmal sogar mehr als zuvor. Wir ö�nen un-
seren Blick und unsere Herzen, ob unsere älte-
ren Mitmenschen, die teilweise alleine leben mit 
dem Nötigsten versorgt sind. Einen prall gefüll-

ten Einkaufskorb kann man auch ohne direkten 
Kontakt vor die Wohnungstür stellen. Wir üben 
Fürsorge.
Auch mit Blick auf das hohe Alter vie-
ler Gottesdienstbesucher*innen hält Peter 
Dabrock, Vorsitzender des Ethikrates, es für 
unverantwortlich, dass die Kirchen Veranstal-
tungsangebote machen, die Menschen aus der 
Hochrisikogruppe einer Gefahr der Ansteckung 
mit dem Coronavirus aussetzen. Er fordert eine 
Absage aller Gottesdienste. Fassungslos kriti-
siert er die „Kleinstaaterei” bei den Kirchen. 
Es ist Zeit für digitale Verkündigung. Andach-
ten und Gottesdienste in digitaler Form gibt es 
zahlreiche, einige werden rasch entwickelt. Und 
es werden immer mehr. In den Social-Timelines 
wird Hilfe angeboten, wie Gottesdienste und 
Andachten live gestreamt werden können und 
welche Stolpersteine wie aus dem Weg zu räu-
men sind. Dort wird auch überlegt, ob zentrale 
Gottesdienste einzelner Landesbischöfe dem-
nächst abwechselnd online gefeiert werden kön-
nen. 
 „Wo zwei oder drei versammelt sind in meinem 
Namen, da bin ich mitten unter ihnen”, sagt 
Jesus bei Matthäus 18,20. Christliche Gemein-
scha� im kleinen Rahmen ist überall und jeder-
zeit möglich. Auch im Kampf gegen das Virus 
braucht es Gemeinscha�, braucht es Zusam-
menhalt. Eine Gemeinscha� von international 
Forschenden arbeitet mit Hochdruck daran, Ur-
sprung und Verbreitung des Virus zu verstehen 
und damit die Grundlage für die Entwicklung 

KOMMENTAR: 

Wir sind erst am Anfang 
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von Behandlungsmöglichkeiten zu scha� en. Das alles braucht seine Zeit, aber globales Teamwork 
wird auch hier zum Ziel führen. In der Vereinzelung wird jetzt neue Gemeinsamkeit gescha� en.
Die Italiener und inzwischen auch die Spanier dürfen ihre Wohnung nicht mehr verlassen. Das hat 
ihre Regierung verordnet. In der Not haben sie ein herzerwärmendes Ritual entwickelt, das ihnen 
hil�  aus der Isolation zu treten. Alle paar Stunden gehen sie ans Fenster oder auf ihren Balkon und 
singen aus der Stille heraus gemeinsam Lieder mit ihren Nachbarn über Straßen und Plätze hinweg. 
Jeder mit seinem Talent. Aber keiner singt allein.
Wir alle stehen in der Verantwortung. Wir bauen auf die Kra� , die wir im Evangelium � nden. Dass 
wir einander schützen, müssen wir als gemeinscha� liches Handeln verstehen. Wir sind in einer 
Krise, wie sie die wenigsten von uns erlebt haben und die uns vor völlig neuer Herausforderung 
stellt. Solidarität und die Liebe des Nächsten ist aber nicht auf körperliche Gegen-
wart angewiesen. Die Menschen können mehr, können kreativ sein 
und neue Wege � nden, ihre Mitmenschen in der Isolation 
nicht allein zu lassen. Gegen diese Kreativität und un-
sere Liebe zum Nächsten hat ein Virus keine Chance.

Markus Bechtold

Der Autor ist Stellvertretender Portalleiter von 
evangelisch.de und Projektleiter des evangeli-
schen Tau� egleiters. Er studierte Publizis-
tik, Soziologie und Politikwissenscha�  an 
der Universität Mainz und volontierte beim 
Südkurier in Konstanz, wo er anschließend 
als Online-Redakteur arbeitete. Er war 
tätig für Tageszeitungen wie die Berliner 
Zeitung, für Online-Medien wie chrismon.
de und „7 Wochen Ohne”, luther2017.de, 
Rhein-Main.Net und die Gruppe Deutsche 
Börse in Frankfurt am Main, den Radio-
sender Hit Radio FFH und das ZDF in 
Mainz. Von August 2011 bis Mai 2017 
war er Redakteur und Videojourna-
list bei evangelisch.de und von Januar 
2018 bis Februar 2019 stellvertreten-
der Leiter Digitale Kommunikation 
im GEP-Geschä� sbereich „chrismon 
digital plus”. Er twittert unter Markus 
Bechtold.
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Auf Martin Luther geht der Gedanke zurück, 
dass ein glaubender Mensch jeden Tag „neue 
Dekaloge (10 Gebote)” entwerfen könne. 
�orsten Latzel, der Direktor der Evangeli-
schen Akademie Frankfurt, hat das angesichts 
der Corona-Pandemie versucht:
Das Wort „Quarantäne” geht ursprünglich auf 
das lateinische Zahlwort quadraginta, „vier-
zig”, zurück. Es bezeichnete früher die vierzig-
tägige Isolation, die man im Mittelalter ab dem 
14. Jahrhundert zum Schutz vor Pest und Seu-
chen über Reisende und Schi�e verhängte – in 
Aufnahme alter biblischer Reinheitsvorschrif-
ten (3. Mose 12.1-8). Noch in den 1960er Jahren 
wurden in Deutschland bei Pockenausbrüchen 
in�zierte Menschen zum Teil ohne medizini-
sche Versorgung in Schullandheimen isoliert.
Während der Covid-19-Pandemie erleben wir 
gerade eine umfassende gesellscha�liche Qua-
rantäne. Ich glaube, dass es gut ist, wenn wir 
diese Zeit nich depressiv als „Seuchen-Opfer” 
erleiden, sondern aktiv und kreativ mit ihr um-
gehen. Und dass es gut ist, wenn die Pandemie 
das Beste von dem herausholt, was in uns steckt 
– so dass wir uns im Nachhinein vielleicht ein-
mal über das „Gute im Schlechten” wundern 
werden. Dafür können solche Zeiten als Zeiten 
des Umdenkens und der Besinnung hilfreich 
sein. 
Ein anderes Wort für Quarantäne im 19. Jahr-
hundert war Kontumaz, von lateinisch contu-
macie: „Trotz”, „Unbeugsamkeit”. Die Coro-

na-Auszeit sollte so eine Zeit sein, in der wir 
Haltung zeigen. Fromm formuliert eine gute 
Mischung aus Nächstenliebe, Gottvertrauen 
und innerem Rückgrat.
Auf Martin Luther geht der schöne Gedanke 
zurück, dass ein glaubender Mensch jeden Tag 
„neue Dekaloge” entwerfen könne. Deshalb 
hier ein Versuch:

10 Gebote für die Corona-Zeit

1. Du sollst Deine Mitmenschen lieben, komm 
ihnen aber gerade deswegen nicht zu nahe. 
Übe Dich in „liebevoller Distanz”. Auf Deine 
Gesundheit und die Deiner Mitmenschen zu 
achten, ist immer wichtig. Jetzt kann es lebens-
wichtig werden.

2. Du sollst nicht horten – weder Klopapier 
noch Nudeln und schon gar keine Desinfekti-
onsmittel oder gar Schutzkleidung. Die werden 
in Kliniken gebraucht, nicht im Gäste-Klo zu 
Hause.

3. Die Pandemie soll das Beste aus dem ma-
chen, was in Dir steckt. Keinen Corona-Wolf 
und kein Covid-Monster, sondern einen enga-
gierten, solidarischen Mitmenschen.

4. Du sollst ruhig auf manches verzichten. 
Quarantäne-Zeiten sind Fastenzeiten. Dafür 
gewinnst Du andere Freiheiten hinzu. 

10 Gebote für
die Corona-Zeit
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5. Du sollst keine Panik verbreiten. Panik ist 
nie ein guter Ratgeber, zu keiner Zeit. Gesunder 
Menschenverstand und Humor dagegen schon. 
Deshalb hör auf Fachleute, beruhige andere 
und schmunzele über Dich selbst. Da macht 
man erstmal nichts falsch und es trägt sehr zur 
seelischen Gesundheit bei.

6. Du sollst von „den Alten” lernen. In früheren 
Zeiten von Seuchen und Pestilenz, als es noch 
keine so gute Medizin wie heute gab, half Men-
schen vor allem ein gutes Gottvertrauen und 
die tätige Fürsorge füreinander. Das ist auch 
heute sicher hilfreich.

7. Du sollst vor allem die Menschen trösten 
und stärken, die krank werden, leiden oder 
sterben. Und auch die, die um sie trauern. Sei 
der Mensch für andere, den Du selbst gerne um 
Dich hättest.

8. Du sollst anderen beistehen, die Deine Hil-
fe brauchen – Einsamen, Ängstlichen, Ange-
schlagenen. Oder Menschen, die jetzt beru�ich 
unter Druck geraten. Das hil� nicht nur ihnen, 
sondern macht Dich auch selber frei.

9. Du solltest frei und kreativ mit der Pandemie 
umgehen. Dazu sind wir von Gott berufen. Du 
wirst am Ende vielleicht überrascht sein, was 
sie Positives aus Dir und anderen herausholt.

10. Du solltest keine Angst vor Stille und Ruhe 
haben. Wenn die Quarantäne zu mehr Zeit 
zum Umdenken, Lesen und für die Familie 
führt, wäre das ein guter „sekundärer Krank-
heitsgewinn”.

Quelle: Dr. �orsten Latzel, Pfarrer und Direktor 
der Evangelischen Akademie in Frankfurt
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Gebet mit Bezug zu Jesaja 66.13:
Gott sagt: 
Ich will Euch trösten,
wie einen seine Mutter tröstet.

Lass die erzählen, Gott, wie es uns geht.
In diesen Tagen
Wo alles so anders ist
So durcheinander
Wo die Sonne lacht
und wir die Freude vergessen.
Wo die Natur neues Leben hervorbringt
und wir in Ängsten sind.

Tröste uns, wie eine Mutter tröstet

Lass dir erzählen, Gott,
wie es deinen Menschen geht.
Den Alten in den P� egeheimen,
die wir nicht mehr besuchen dürfen wie sonst.
Und den Kranken,
die meist ohne ihre Lieben
in den Krankenhäusern sind.
Allen Menschen, die in ihren Wohnungen 
bleiben müssen
und die Einsamkeit fürchten.

Tröste uns, wie eine Mutter tröstet.

Lass dir erzählen, Gott,
wie es deinen Menschen geht.

Den Menschen, die sowieso
am Ende ihrer Krä� e sind.
In den Flüchtlingslagern
in Griechenland und anderswo.
In den griechisch-türkischen Grenzgebieten.
Und lass dir erzählen
von den vielen Menschen, 
dort und hier, die helfen
und nicht müde werden.

Tröste sie, wie eine Mutter tröstet

Gott, schütte san�  deinen Trost über uns aus.
Der uns umhüllt. 
Und Segen dazu.
Der uns immun macht gegen die Panik.
Sage zu unserem ängstlichen Herzen: 
„Beruhige dich.“
Sprich zu unserer verzagten Seele:
„Ja, die Gefahr ist da. Aber ich bin bei dir.“

Und noch dazu und allem zum Trotz:
Gib uns die Freude wieder.
An der Sonne.
An der au� rechenden Natur.
An den Menschen, die wir lieben.
An dir, du Gott des Lebens.
Damit wir mutig durch diese Zeit gehen.

Doris Joachim, Referentin für Gottesdienst; 
Ev. Kirche in Hessen und Nassau; Zentrum Verkündigung

Gebet in 
der Corona-Zeit
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Das Virus!
Unüberwindbar wie ein hohes Ri�,

das Corona-Virus hat uns fest im Gri�.
Es zeigt uns, wie stark seine Gewalt
und macht vor keiner Grenze halt.

Niemals dachte man, dass so etwas möglich ist.
Unser Lebensalltag und Pläne total verändert,

ein Ereignis, das man nie vergisst.
Vielleicht sollte es ein Weckruf für die Menschen sein,

schränkt euer Konsumverhalten ein!

Geht rücksichtsvoller miteinander, den Tieren, 
der Natur und dem Klimawandel um.

Betrachtet das Leben aus einer anderen Sicht,
ständiger Stress, Hetze, Macht und Gier nach Geld

uns wenig nützt,
vor dem Corona-Virus uns kaum schützt!

I. Wrigge im Juli 2020

16



Nachdem es schon vor einiger Zeit in der Kir-
che in Bissenberg einen Wasserschaden wegen 
Undichtigkeiten am Dach gegeben hat, wird in 
diesem Sommer das komplette Dach neu ge-
deckt. Die Holzfenster in der Kirche sind zum 
großen Teil erneuerungsbedür�ig.
Außerdem erhält die Kirche einen neuen Au-
ßenputz. Die Arbeiten konnten wegen coro-
nabedingter Einschränkungen nicht früher 
beginnen. Aber jetzt ist um die Kirche herum 
ganz viel Bewegung. Bald wird die Kirche wie-
der in altem Glanz erstrahlen.
Allerdings sind das auch �nanziell hohe Aus-
gaben, die hier zu stemmen sind. Es gibt zwar 
Unterstützung vom Landesamt für Denkmal-

p�ege. Aber es bleibt für die Kirchengemein-
de noch eine große Summe, die zu tragen ist. 
Deshalb freuen wir uns über �nanzielle Un-
terstützung. (Es ist auch möglich, Spendenbe-
scheinigung zu erhalten!) Bald werden auch 
Dachschindeln (Originalschiefer) von der Kir-
che Bissenberg erhältlich sein, die eine schöne 
Erinnerung an die Kirche bedeuten. Sie sind 
auf vielfältige Art und Weise verwendbar. Der 
Erlös ist für die Sanierung der Kirche in Bis-
senberg bestimmt.
Wir freuen uns über jede Unterstützung! 
Denn es ist ja unser gemeinsames Anliegen, 
dass unsere Kirche ein Schmuckstück für das 
Dorf bleibt.

Unsere Kirche in Bissenberg 
wird auf Vordermann gebracht
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Gottesdienstzeiten
Datum Biskirchen Bissenberg Stockhausen

26. Juli 2020 10.00 Uhr

2. August 2020 10.00 Uhr

9. August 2020 10.00 Uhr

16. August 2020 10.00 Uhr

23. August 2020 10.00 Uhr

30. August 2020 10.00 Uhr

6. September 2020 10.00 Uhr

13. September 2020 10.00 Uhr

20. September 2020 10.00 Uhr
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Wir laden zu allen Gottesdiensten herzlich ein! Trennen Sie diesen Gottesdienstplan  
heraus und hängen ihn gut sichtbar auf, damit Sie keinen Gottesdienst versäumen!

Datum Biskirchen Bissenberg Stockhausen

26. Juli 2020 10.00 Uhr

2. August 2020 10.00 Uhr

9. August 2020 10.00 Uhr

16. August 2020 10.00 Uhr

23. August 2020 10.00 Uhr

30. August 2020 10.00 Uhr

6. September 2020 10.00 Uhr

13. September 2020 10.00 Uhr

20. September 2020 10.00 Uhr

Da auch bei der Feier des Gottesdienstes eine 
Hygieneschutzkonzept eingehalten werden 
muss, �nden bis auf weiteres die Gottesdiens-
te in der Kirche in Biskirchen statt, da dort die 
Bestimmungengut eingehalten werden können.

Das Hygieneschutzkonzept besagt, dass:
• die Kirche einzeln, nacheinander, im 
 Abstand von mindestens 1,5 Meter betreten  
 wird;
• die Gottesdienstbesucher einen Mund- 
 Nasenschutz mitbringen, der auch während  
 des Gottesdienstes getragen wird;
• am Eingang von den Mitgliedern des  
 Presbyteriums eine Anwesenheitsliste  
 erstellt wird, in  der Name, Vorname, 
 Adresse und Telefonnummer aufgelistet  
 werden. Die Liste dient nur  dazu, dass 
 mögliche Infektionsketten nachverfolgt 
 werden können. Sie wird eine Weile 

 aufgehoben, dann aber wieder vernichtet. 
• beim Betreten der Kirche die Hände 
 desin�ziert werden (entsprechendes  
 Desinfektionsmittel steht bereit);
• die Plätze, die während des Gottesdienstes  
 eingenommen werden können, gekenn- 
 zeichnet  sind. Presbyterinnen und 
 Presbyter sind behil�ich, wo sie Platz 
 nehmen können. Denn der Abstand von  
 mindestens 2 Meter muss gewährleistet sein.  
 Deshalb kann auch nur jede zweite Bank- 
 reihe belegt werden. Die Emporen bleiben  
 geschlossen.
• während des Gottesdienstes nicht gesungen  
 werden kann, aber besinnliche Musik zur  
 Ruhe kommen lässt;
• am Ende des Gottesdienstes der Kirchen- 
 raum wieder langsam, nacheinander – 
 imAbstand von mindestens 1,5 Meter 
 verlassen wird.



Unsere Katechumenen haben auch ihre Erfahrungen mit der „Corona-Zeit“ gemacht. Sie lassen 
uns daran teilhaben, was sie als negativ empfunden haben – aber auch daran, was in dieser Zeit 



für sie an Gutem gesteckt hat:  Wir wünschen den Jugendlichen gerade nach dieser turbulenten 
Zeit schöne Sommerferien!



Unsere Kon� rmandinnen und Kon� rmanden
hat es ganz besonders hart getro� en. Ihre Kon� rmation – der Tag, dem sie so lange entgegenge-
� ebert und auf den sie sich gefreut haben, musste abgesagt werden. Was in ihnen vorgegangen ist, 
als sie das gehört haben und was sie dann an ihrem eigentlichen Kon� rmationstag gemacht haben, 
haben sie für uns festgehalten.haben sie für uns festgehalten.
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Voller Mitgefühl haben sicher vielen Menschen an die Jugendlichen gedacht. Mittlerweile hat das 
Presbyterium entschieden, wann die Kon� rmation nachgeholt werden wird. Als Termin ist der 
28. März 2021 vorgesehen. Die Jugendlichen und ihre Eltern wissen schon darüber Bescheid. Wir 
werden mit vereinten Krä� en alles dafür tun, dass das für die Jugendlichen ein wunderschöner Tag 
wird, der die erlittene Enttäuschung ein wenig au� angen kann. Bis es so weit ist, können sich die 
Jugendlichen die Worte eines alten irischen Segenspruches vor Augen halten:
Gott segne Dich! Er schenke Dir Wohlgefallen an Dir
und Zufriedenheit mit Deinen Begabungen.
Er schenke Dir das Glück,  der sein zu können, der Du bist,
sodass Du spürst: Du hast ein Recht auf Deine Verrücktheit,
Du bist wichtig in Deiner Andersartigkeit, weil Gott Dich so gewollt hat, wie Du bist,
als besondere P� anze im großen weiten Garten seiner Schöpfung!
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17. August 2020: Anmeldung der neuen Katechumenen
  zum kirchlichen Unterricht
  „Coronabedingt” � ndet die Anmeldung in diesem 
   Jahr unter besonderen Bedingungen statt.
  Wir bitten darum, diese zu beachten: Am Montag,
  dem 17.08.2020 wird sich Pfarrerin Cornelia Heynen-Rust 
  in der Zeit von 17.00 – 19.30 Uhr im Gemeindehaus 
  au� alten. In diesem Zeitraum ist es dann möglich,
  dass Eltern mit Jugendlichen – als Hausstand –
  das Gemeindehaus betreten. Dort wird dann die
  Anmeldung vorgenommen. Entsprechende Fragen können
  besprochen und Informationen weitergegeben werden.
  Wir freuen uns auf die Jugendlichen, die 2022 kon� rmiert 
  werden möchten und sind gespannt, wer in diesem
  Jahrgang dabei ist.

 30. August 2020: Die Einführung der neuen Presbyterinnen
  und Presbyter wird in einem Gottesdienst bekrä� igt 
  und Gottes Segen für ihren Dienst erbeten.
  (10.00 Uhr)
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Hinweise
auf die Veranstaltungen, von denen viele zur Zeit

leider nicht statt�nden können, wie wir das gewohnt sind.

Gottesdienste:
Bis auf Weiteres �nden die Gottesdienste in der Kirche Biskirchen um 10.00 Uhr statt.

Andacht Gertrudisklinik:
Jeden dritten Mittwoch im Monat um 17.00 Uhr

Kindergottesdienste: 
Biskirchen: alle 14 Tage samstags um 14.30 Uhr

Bissenberg: Wir laden die Bissenberger Kinder zu den Kindergottesdiensten 
nach Biskirchen und Stockhausen herzlich ein.

Stockhausen: jeden Freitag um 15.30 Uhr

Kirchlicher Unterricht:
Katechumenen: dienstags um 16.00 Uhr

Kon�rmanden: donnerstags um 16.00 Uhr

Gruppen und Kreise:
Krabbelgruppe für Eltern mit Kindern im Alter von 1 – 4 Jahren, Besuchsdienstkreis, 
Kon�rmiertentre�/Jugendtre�, Kreis junger Frauen, Frauenabendkreis, Frauenhilfe, 

Männerbibelkreis, Arbeitskreis „Flüchtlinge”, Flötenkreis, Redaktionsteam „Die Brücke”, 
Kinderbibeltage, Presbyterium

Herzliche Einladung zum Mitmachen:
Schauen Sie in die „Leuner Nachrichten”! 

Hier werden die aktuellen Termine und Veranstaltungen unter der Rubrik  
„Kirchliche Nachrichten – Evangelische Kirchengemeinde Biskirchen” verö�entlicht.

Ö�nungszeiten Bücherei:
Zur Zeit keine ö�entliche Ausleihe, dafür aber Heimservice.
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Adressen:
Pfarrerin: Cornelia Heynen-Rust
Bissenberger Straße 6 · Biskirchen · Telefon 06473 3652 
E-Mail: cornelia.heynen@ekir.de

Küster/Küsterinnen:
Biskirchen: Irina Knoll · Am Hang 2 · Greifenstein-Ulm · Telefon 06478 277921
Bissenberg: Hans-Heinrich von Gierke · Lohbergstraße 6 · Bissenberg · Telefon 06473 3364
Stockhausen: Tatjana Meng · Heisterberger Weg 11 · Bissenberg · Telefon 06473 410042

Presbyterinnen/Presbyter:
Biskirchen:  
Sabrina Nemezkich · Rübenacker 38 · Sinn-Fleisbach · Telefon 02772 5088949
Michaela Putzke-Wolf · Bissenberger Straße 31a · Biskirchen, Telefon 06473 3602
�orsten Schäfer · Ostlandstraße 11 · Biskirchen · Telefon 06473 4128892 
E-Mail: toto.schaefer@t-online.de
Jutta Wagner · Taunusblick 7 · Biskirchen · Telefon 06473 410904
Bissenberg:  
Rita Messerschmidt · Ulmtalstraße 10 · Bissenberg · Telefon 06473 8902
Stockhausen: n.n.

Mitarbeiterpresbyter: 
Christiane Cornelius · Auweg 6 · Biskirchen · Telefon 06473 3263
Hans-Heinrich von Gierke · Lohbergstrasse 6 · Bissenberg · Telefon 06473 3364

Homepage:  
http://biskirchen.ekir.de 

Impressum, Redaktionsanschri� (viSdP): 
Ev. Kirchengemeinde Biskirchen · Bissenberger Straße 6 · 35638 Leun-Biskirchen
Telefon 06473 3652 · Cornelia Heynen-Rust
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Satz, Gestaltung und Druck: Satzstudio Scharf, Leun-Biskirchen
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Wir wünschen Ihnen
segensreiche Sommertage!




